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Durch die Bewegung derselben wird das Wasser in weitere Kanäle mit größeren Ans¬
wurföffnungen getrieben. So geht ein fortwährender Wasserstrom in das Innere und

durch die Ausflußöffnungen nach außen.
Das eintretende Wasser fuhrt dem
Schwamm die Nahrung zu. Das Zell¬
gewebe im Inneren nimmt die Nähr¬
stoffe auf und scheidet die Bestandteile
des Horngerüstes aus. Die äußere
Schleimschicht besorgt die Atmung.

Die Vermehrung geschieht durch
Eier, welche im Inneren der Kanäle ent¬
stehen. Aus den Eiern schlüpfen be¬
wimperte Larven. Nach einigem Um¬
herschwärmen setzen sich dieselben fest
und wachsen zu Schwämmen aus. In

Oben AuswuMhren°'rm Jnn1r7n''d':kW°sserkanäle. Neurer Zeit hat man auch Versuche ge¬
macht, den Badeschwamm zu züchten.

Man zerschneidet frische Schwämme in Stücke und versenkt diese an geeigneten Stellen
ins Meer.

Schwammfischerei. Der Badeschwamm findet sich besonders im mittelländischen
und roten Meer. Er wird von Tauchern oder mittels Gabeln gefischt und von dem
Fleisch befreit in den Handel gebracht. Haupthandelsplatz für Badeschwämme ist Triest.

Andere Schwämme haben statt des Skeletts aus Hornmasse ein solches aus Kiesel oder Kalk.
Unsere Sützwasser werden von verschiedenen Kieselschwännnen bewohnt. Den Gallert- und Leder¬
schwämmen sehlt das feste Gerüst.
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Sk. Aufgußtierchen und Wurzelfüßer.
Aufgußtierchen. Bringt man im Sommer einen Tropfen Wasser aus einem

Graben rc. unter ein stark vergrößerndes Glas, so bemerkt man darin zahlreiche durch¬
sichtige Lebewesen. Man nennt sie Aufgußtierchen oder Infusorien. Manche dieser

Wasserbewohner sind (in der Natur) festgewachsen, die meisten
aber schwimmen frei umher. Gewöhnlich läßt der Körper einen
hautartigen Überzug erkennen. Auf ihm befinden sich bewegliche
Wimpern, Borsten und Geißeln. Dieselben dienen zur Bewegung
und Zuführung der Nahrung. Diese besteht in faulenden
Stoffen und Aufgußtierchen. Als Mund dient meist eine mit
Wimpern umstellte Öffnung. Bei anderen erfolgt die Ernährung
durch die Haut. Selten
dient der Mund auch als
Auswurföffnung. Meist
finden sich im Inneren
Hohlräume. Diese dehnen
sich regelmäßig aus, füllen
sich mit verbrauchter Flüs¬
sigkeit und entleeren diese
nach außen. — Dis At¬

mung erfolgt durch die
Körperoberfläche» Die
Vermehrung geschieht

mittels Teilung oder Knos-
penbilduug. Die Teilung
geht von einem Kern im
Innern aus. Das Tier
schnürt sich dann an irgend
einer Stelle des Körpers

in zwei sie H«,„-1.
Seile. Diese wachsen zu kurz gezeichnet. 260/i.

(Emil Roth in Gießen.) 2. Aust. 6**

Glockentierchen. nol i.
a Knospenbildung, b mit

zweitem Wimperkranz unten,
o junges Tier.

Tierkunde. A.


